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Das uch des Missionars
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ın €e Zweifel muß INna  - das Missale und das Brevier a1S da uch des
1SS10NATS bezeichnen. Täglıch mehr als 1ne€e Stunde lang lıest In dıesen
Büchern, und sonst füur Sar nıchts eine ınute Zeıt hat, 1e5 doch
dıe Messe und etie das TeVvlier. Die wundervolle Zusammenstellung VOo.  kan

Opferritus, e  e Schriftlesung, Väatertexten und Heiligenleben kann atsäch-
ıch für sich alleın dem geistlichen en hinreichend Nahrung geben. FEın
Missionar, der AU dieser ue N1C. trinken versteht, muß oft tagelang
dursten, weıl 4US sachlichen und persönlıchen Gründen einen anderen ge1st-
lıchen TUn niıcht fıindet. Darum sollen schon andıdaten des Missions-
berufes durch Studium und Betrachtung dahın brıngen, daß Mıssale und
Brevler für S1PE uch werde.

Der Missionar mu ferner regelmäßıg eine geistlıche sung halten An
Lesestoff fehlt 1m modernen katholischen Schrifttum nıcht Wır sınd hald

weıt, daß für jeden edanken und jedes Bedürtfnis und fast für jeden Ge-
schmack miıt einem eigenen Büchlein gesorgt! ist e1 g1ibt viele Bücher,
von denen wirklich nıcht weiß, ob S1E /AdMm Belletristik der ZU geistliıchen
Literatur rechnen sSind. Das moderne geistliche Schrifttum pflegt psycho-
logisch das Gemüut und den ıdealen Schwung, sachlich dıe einzelne kleine der
große Tugend. Der Miıssionar und überhaupt jeder wirklıch geistliche eNnsch
kann aber I11UTr ein1ıge sehr wenige, recht einfache, are, solıde und tief E1 -

Gedanken brauchen, darauf SeIN geistliches en gründen, Be1
EI1LAUEIN Zusehen sınd diese wenıigen Hauptgedanken nıchts qanderes als dieSrundgedanken und Grundgesetze der schon VO unNnseTeEN orfahren ausS$ge-

arbeıteten aszetisch-mystischen Theologıe. Da 1UNN der Mıssıonar N1C. 11 -
stande ist, die vielgestaltige Menge uNnseTer geistlichen Bücher, Schriftchen,
Zeitschriften un Artıkel bewältigen und das grundlegende Wenige sich
daraus anzue1ıgnen, wählt als regelmäßıige geistliche Lesung wohl Til
besten ein Buch, welches das N aszetisch-mystische System einfach un
anschaulıich ZUu Darstellung brıingt. Zwel Bücher, die bıs jetzt schwerlich
übertroffen Sind und die auch em franzıskanıschen £e1s nüge tun, sın.d dıe
Aszetik VO Rodriguez und die Mystık VO Johannes OIl Kreuz

Bel Betrachtungsbüchern un Predigtwerken trıtt der Eigenwert nıicht
sechr hervor. Eın Literarısch und ınhaltlıch geradezu wertloses Büchlein kann
Ul ZU. besten Betrachtung der Predigt verhelfen Diese Bücher sSind ben
das, WAaS der Benutzer daraus macht wird darum keinen objektiven Malß-
stah /n p Beurteilung ihrer Nützlichkeit der Notwendigkeit geben Von dem
Betrachtungsbuch der dem Predigtbuch ist nıcht reden.

‚aß der Missionar uch Seın theologısches Fachstudium nıcht Sanz VeOEI -

nachlässıgen darTi; ıst selhbstverständlıch. Eıiıne zweckmäßiıige Auswahl des
Stoffes und der außere Antrıeb ZU Studıium ist beispielsweise für dıe Kapu-
ziner urc die Vorschriften des Missionsstatutes un die jäahrlichen
Konfiferenzen gesichert,

W enn der Missionar SeINE geistlıchen un fachtheologischen Bedürfifnisse
gedeckt hat, stellt sich qals nächste Notwendigkeıt die Kenntnis der chinesischen
Sprache ein. Ja das Sprachstudium ist wichtig, daß der Miıssıonar selbst die
Lekture geistliıcher Buücher auf das Notwendigste einschränken muß, wenNnn
qandernftfalls nıcht 1el Zeıt ZUm Studium der Sprache hat Es mas eiINe PEeT-
sönlıche Sache seIN, nach welcher Methode jemand dıe chinesische Sprache
sprechen lernt Es gibt Missionare, die OIn Studium der Tammatık nıcht
viel profitiert en wollen ber das ist unbestritten, daß, WeTrT chinesisch
lesen lernen will, ben chinesische Bucher lesen muß. uch gibt jeder, der
Erfahrung hat, Z daß INa  en weıitesten ommt, wWenNnn mMa jeden Tag eın
wenig lhıest Miıt Jangen Unterbrechungen 1el auf einmal bewältigen wollen,
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führt ZU Enttäuschungen un ZUT Entmutigung. Mıthıin muß allgemeın RO
sprochen das chinesische Buch jeden YTag In den Händen des Missionars SEIiN.
Es ıst wiıirklıch {Uur ihn da uch und ZWal Se1IN Lebhen Jang. Voraussetzung
ZUH12 Lesen ıst 1ne gewisse Übung 1m Gebrauch des W örterbuches DIie An-
eıgnung dieser Übung nmnußte nıcht notwendig INn das Missıionsland verlegt
werden. der Hand iırgend eiINes chinesischen Lexıkons kann siıch jeder
Mısıonskandıidat hne Lehrer In der Auffindung der chinesischen Zeichen
uben. Um Aussprache und Bedeutung der Zeichen sol siıch dabeı DEesSser
nıcht kümmern, enn handelt sıch nıcht un das Studium der Zeichen und
der Sprache, sondern lediglich un FrFertigkeıt 1M Gebrauche des Lexikons.

Mit em Gedanken, jeden Jag In einem chinmnesischen uch lesen, ist
der Umkreıis der geistlıchen Lıteratur schon verlassen und ein Schritt 1n das
profane Schrıfttum gemacht Es ıst namlıch füur einen Mıssıonar grundsätzlich
unzulässıg, sıch AaUSSC.  1eßlich 2501 dıe christlichen Relıgionsbücher halten {A
wollen och VOTL etitwa 20 Jahren ging das allenfalls A, als dıe üblıche heste
Schrıftsprache, das Wenhua, qls gesprochene Sprache nıcht einma|! VO en
(zelehrten verstanden wurde, daher für den fortschrıttlıchen Kurs des mModer-
N  — Chinas I11UTr e1ıN Hemmschuh WAarT. Die heutige este Schriftsprache, das
ehua, verhält sıch der Sprache der Leute in den einzelnen Proviıinzen
gefähr W1€e das Hochdeutsche den Mundarten der deutschen Stämme Käme
NU. der Vertreter einer Temden Religion als Missionar nach Deutschland,
würden ıhn dıe Bauern auf em schwäbhischen Heuberg NU. verlachen, wenNnn

Hochdeutsch nıcht lesen und verstehen könnte, sondern 1Ur dıe wichtig-
sten Punkte seiner Lehre mit dem deftigsten Heubergisch gesalzen voriragen
könnte Die Gebildeten aren sıch VOoO  — vornhereın klar. daß dıe Relıgion
dıeses gutmütigen Bauernmissionars für s1€e nıcht In Frage komme. Miıt dem
Fortschritt des Schulwesens un! Schrifttums In China kommt der Mi1Ss-
S10NAar mehr und mehr ıNn dieselbe Lage aß schlıeßlich 1ne chinesische
Volksschule leitet, Hhne die Schulbücher lesen können, wird n]ıemand für
zulässıg halten Die Schulaufsicht gehört aber den gewöhnlichen Aufgaben
des Miısslonars.

Als Prinzıp der Auswahl galt un hısher die rage Welches Buch ist für
den Miıssionar notwendig? W olilte INa ben der Hochseefischerei, die Jetzt He-
ginnt, mit em eize fischen, brächte 19958 nıcht bloß Fische, sondern uch
Ungetume zutlage., Man stelle sich eiwa VOT, weiche Bibhothek eIN Lehrer der
Philosophie Seminar beanspruchen könnte, der was Dichter nötig hat,
uim eiIn Prophet des Ostens un estens seın können. Indes genugt c das
G(ewehe des Fiıschnetzes eLWAS feiner machen, damıiıt eın ngeheuer, das
{iwa hıneiıngerät, eın och reißt un durchfaällt Andererseıts mu 1993  - die
Maschen Nn machen, damıiıt sıch auch kleine Zierfischlein damit fangen
lassen.

Zunächst ıst betonen, daß eiINn Maıssıonar ben Iın Mıssıionar ist W enn
Semı1ınar Philosophıe geben hat, soll siıch hben darauf be-

schränken, seine Chineslein gut unterrichten. Forscherarbeit ist zunächst
nicht seine Sache Er braucht also uch keine grenzenlose Biıbliothek. W er eın
Dichter 1st, 1st das weder 1m Haupt- noch 1m ebenamt, sondern NUrT, vVvenn
sonst nıchts tun hat Er ist 1 aupt- nd 1m eben:  amt Missionar, sonst
nıchts. Für das bıßchen Diıichten und Schriftstellern, das ıhm liegt un womiıt

der Mission eINeN ınabsehbaren Dienst tut, braucht keine gro e Berufs-
bıblıothek

Im Vorausgehenden wurde dargelegt, W ASs fur den Missiıionar notwendiıg
1ST W er alle sSeINE Kräfte auf diese Punkte konzentriet und das Verlangen
nach jeder anderen Lektüre unterdruückt, verdient oh se1ines Berufseifers alle
Bewunderung. Indessen kann 198628  - diese geradezu heroische Gesinnung nıcht
als allgemeın verbindliche Norm qufstellen Eın Miıssıonar braucht nicht auf
das ngenehme un Nuüutzlıche Sanz verzichten. Im allgemeinen kann eın
olcher Verzicht N1C einmal gebilligt werden. Vorausgesetz ıst natürlich
1immer, daß der Missionar die genüugende Zeıit und Kraft hat, neben CM Not-
wendigen noch eLiwas anderes treıben.

Die freıe Zeit, die dem Missıionar qußer se1ner eigentlichen Berufstätigkeit
SOW1e der 1mM Vorausgehend_en angedeuteten notwendigen Lektüre noch bleıbt,
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ann eingeteilt werden In Arbeıtszei un Mußestunden. Ntier Mußestunden
könnte INa ohl die Zeit verstehen, die der eiNnsame Missionar be1 Tisch
bringt, terner dıe Zeıt der uhe nach 1SC und ahbends VOL dem Einschlafen;
uch tagsuüber gıbt vielleicht manche Vıertelstunde, in der 1a  — nichts
Eirnstes anfangen kann. Der Begrı1ff der Arbeıitszeıt ı1st damıt Vo  b selbst klar

Die gegebene Lektüre für die Mußestunden dürften die verschıedenen
uten Zeitungen und Zeitschriıften se1IN, die quf NSecTe Stationen kommen,

Katholische Miıssionen, Seraph. W eltapostolat, Deutsche Zukunfit, Neues
eich, eın eıb- und Lokalblatt u>s Im allgemeınen sollte keın Miıssıonar
diese Lektüre unterlassen, selbst wenn auf jede andere verzichtet. Die VOTrT-
teıle für KÖTDer un Gelist ınd einleuchtend. Von Zeıitverschwendung und
schädliıcher Zerstreuung kann Sar keine ede sSeIN.

Eiınen eigenartigen Platz beanspruchen KRomane und größere Erzählungen.
Dae Mußestunden reichen dafür nicht AUS, und die Arbeıtszeit ist aiur natur-
ıch schade. Wie soll INa  e} aus diesem Dilemma herauskommen, da ein
völliger Verzicht auf diese Lekture für einen Menschen miıt normalen huma-
nıstischen und akademischen Studien gewöhnlich nıicht In rage kommt? Die
aC. wird vielleicht rein psychologisch besten gelöst, Einem Missıionar
fällt ein Roman der 1ne spannende Erzählung ın die an Er hest
das uch in einem Zuge urch, den ganzen Tag, eiInNne halbe Nacht un viıel-
leicht noch einen Yag Dann hat C da Ssonst £TNSTE Arbeiıt gewöhnt
ist, wıeder SCHNUS VO derleı Lekture FÜr wenigstens eın Vierteljahr. Weıl
das uch In einem Zug gelesen hat, verschafft ıhm wıirklichen Gewinn.
W eıl BF verhältnısmäßig LeC wenig Arbeıitszeit QaIUr verwandt hat, ist
se1ner Pflicht nıcht untreu geworden. Er hat Iso gul gehandelt. ber anderer-
seıts wıird auch klar, daß nach dieser Lösung der Koman un die Erzählung
nıemals uch des Missionars werden Kann. uch ergıbt sich hne
weiteres eın Urteil über die Anforderungen, die derartıge Lektüre geste
werden mMUuSssen. Buücher, die sich katholıiıschen Standpunkt: AUuUSs quf der
Grenze zwıschen Möglich und Unmöglich hın und her bewegen, der die ine
Al sıch harmlose Laebele1ı hıs ZU Bewußtlosigkeit weıterzwitschert, gehören
nıcht 1n die and eines Missionars. Wenn urteilsliose Wohltäter der ohl-
terinnen solche Bücher spenden, sollen dıe gutgemeıinten en hne Be-
denken verbrannt werden. Die Ansprüche, die einzelne MissionarTe der qauch
alle USa'mine al dıe Masse des Lesestoffes tellen berechtigt sind, koöonnen
estlos Au klaren Quellen befriedigt werden.

Nachdem die allgemeın or]ıentierenden Zeitschriften SOWI1e@e dıe sch6ne
Lateratur 1m wesentlıiıchen AUS  N em Bereich der freien Arbeıtsstunden VEeTI-
wıesen sınd, kann für diıese Z eit NUu. noch eın ernstes Fachstudium 1n Trage
kommen. Das ist dıe Gelegenheit, der Missıonar irgendein geistliches der
weltliches Lieblingsstudium betreiben kann, vorausgesetzt, daß dıe FUr ıhn
als notwendig anzusehende Lektüre bewältigt hat

Ist denkbar, daß eın Missıionar eInNnem Lieblingsstudium obliegt, das
für ihn als Chinamissionar ungefähr. als wertlos bezeichnet werden muGß?
Be1 einem Missionar, der mıiıt Sanzer eele seinem Berufe ängt, iıst das
unmöglıch, denn wirft entschlossen alles Zwecklose WES, selbhst WenNnn
früher Hause Se1IN Herz daran verschwendet hatte Da eiINn Missionar eben
ausschließlich Mıssıionar ıst, kann Ian nıicht billıgen, daß In seinen
freıien Arbeitsstunden sich 1n Dınge vertieft, e ıhn, nın ernst betrıeben,
innerlich seinem Beruf und seinen Pflichten entifremden. Die Auswahl des
Studiums muß daher unter dem Gesichtspunkt offenbarer Nutzlichkeit eT-
folgen.

Freilich kann 180828  — eine Nn Reihe VOL Gegenständen, Botanık,
Geologie UuUSW. aufzählen, bel denen schwer Z entscheıden ist, W1€e wEe1t SIEe für
den Missionar zweckmäßig der unnutz selen. TITrotzdem kann Inan einem
solchen Studium den Missionar mıt utem (1ew1ssen ermuntern, UTr muß
sıch praktısch verhalten, daß nıcht eın Forscher der Wissenschaftler
wiırd, sondern ausschließlich Missionar bleibt Der Missionar als Forscher ist
1ın nkbares ema, ber darf dabe1i nıcht VerSESSCH, daß dıe Mi1iss1ions-
arbeıt 1m allgemeınen nıcht VO denen geleiste wird, dıe YForscher sınd,
sondern VOIL den andern.
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Als nuützlıchstes er Fachstudien erscheıint dıe Beschäftigung nıt eiIN-
zeinen Zweıgen der Theologie und miıt den Erscheinungen des chinesischen
Volks- und K ulturlebens W er eın Teilgebiet der Theologie beherrscht, kann
der 1SsS10N un den Miss]ıionaren dıe besten Dıenste tun asselbe gılt
Studium einzelner Zweige der Sınologie.

Alleıin nıcht jeder Miıssionar bringt 1e Ta auf, sıch auf eın Lieblings-
fach konzentrieren. Für ıhn Inas schwıerig se1n, fur die freien Arbeıiıts-
tunden sıch das uch wählen. Um wenigstens eiwas erreichen un:
nıcht vollständig zerfahren, halt sich wohl A besten 11711 Umkreıis der
Sınologie, da diese bunten Bucher 1im allgemeınen mehr esseln vermögen
als theologische achbucher. e Beschäftigung miıt der Sınologlie se aller-
1ngs VOTQaUS, daß INnan qußer Deutsch auch Französisch und Englisch lesen
kann. In den heimatliıchen Schulen un Studiıenhäusern ollten darum diese
iremden prachen eiıfrıg gepflegt werden, zumal 1E einem Priester INn Europa
gleichfalls TecC nutzlıch sınd

Eıne eigene Einschätzung verdient dıe gute Bıographie, Nl Heilıgen-
Diese Lektüre sollte beım Missionar nıemalsen der profane Literatur.

für angere Zeıt abreißen. S1ıe darf dıe Mußestunden erfüllen und be1 VT -

nünftigem Maßhalten uch In dıe Arbeıtszeit eindringen, Eıne gute Biographie
bringt für den SaANZCH inneren Menschen 1ıne Erfrischung. Dıese ber hat der
Missionar beständig notwendig. Dıe gute Bıographie gehört de Büchern
des Missıonars.

Aus dıeser Ausschau nach e I uch des Missıionars lJassen siıch chlheß-
üch einige weıtere praktısche Gedanken ableıten. Es wird zunächst Aufgabe
der 1SS10N se1IN, 1m Laufe der Zeıt eıne saubere Zentralbıibliothek aufzubauen,
die ın gut geordnetem Leihverkehr en Missionaren dıe wesentlichen Bücher
zugänglıch machen kann. Für entlegene Lieblingsfächer muß der einzelne
Missionar natuürlıch selbst qaufkommen. ESs Trhellt uch /A Genüge, welche
Anforderungen der Miss1ionar sich selbst tellen muß, seine kost-
bare Zeıt richtig verwenden ll Bei der Auswahl der Lektüre un der Lese-
zeiıten den Launen nd Augenblickseingebungen A folgen, kann eın ganzes
langes Missionslehen miıt geschäftigem Müßiggang eriullen uch die Miss1ions-
bıldungsstätten In der Heimat nd iıhre Zöglinge können sehen, wohin der
Kurs geht Die Ausbildung muß tief und umfassend seIN. och wichtiger aber
i1st die Schärfung des SIinnes für Zaelstrebigkeıt und Konzentration.

' Warum nıcht uch hiıer 1in OTr das Studium der Miss10ns-
wissenschaft und dıe ure ihres achorgans? Red.|

HKıne Replik des „Kansumissionars“
(Brief VO 30)

Herzlıchen ank 1Ur dıe Aufnahme des TUKEIS „‚Missıiıonsmethoden in
Chına““ In Ihrer Zeitschrift. Er hat manchen Herren nıcht gefallen, das ahbe
ich vorausgesetzt. Ich hätte gewünscht, daß noch mehr Missionare sıch dazu
außerten. Zu glauben, solche Methoden kaämen I1ULE In Kansu VOT, ist mehr
WwW1€e NAalV. Man braucht 1Ur dıe Bettelbriefe nd Bettelartıkel 4AUS Chına
lesen. ber freilich, solange >#58! siıch uUrchtet, auch ınmal Unangenehmes
uüuüber dıie Chinamission schreıiben, kommt dıe ahrheı nıe AaNs Lacht.
‚Altes Kulturvolk“, ‚„‚hohe Sıttlichkeit“, „vorbildlıches Famılıenleben“, ‚„‚herr-
iıches Volk‘“, „Zukunft der Kırche““ USW. sınd Phrasen, dıe immer wieder-
gekaut werden. In Wıirkliıchkeit ist’s anders. China ist -  el 1e] gefärbt
worden und 19888 kann INa schwer vertragen, daß . der Farbschicht etwas
gekratzt wird. Lassen WIT s1Ce ärben! Die Chinesen selbst sınd dran, alle
Phrasen, Farben, erbaulıchen Artıkel samıtı den Verfassern erledigen. Nur
noch wenıge a  re in diesem emDO und zwischen China ınd Moskau ıst kein
Unterschied mehr.

Die Kath Missionen beschwerten sıch ber das amerıkanısche Rote KTEeUZ.
Und doch en dıe Amerıkaner reC. Im Reich stan ein Artikel, ıIn dem

hıeß ‚In Shensı verhungern ZwWweIl Mıllıonen un Amerıka treıbht EeITE1C0e€e-
wucher.““ Unsinn! Als 1n Kansu Hungersnot herrschte und Hunderttausende
starben, war Getreide vorhanden, 1Ur wurde gewuchert, q ber Vo  —


